
Ein Projekt der Wirtschaftsinitiative Höxter zeigt, wie Unternehmer sich um ältere Mitarbeiter
kümmern sollten. Ein in diesem Zuge erstellter Leitfaden steht online als Download zur Verfügung

Von Manuela Puls

Bis zu 60 Kilo Werkzeug
musste Thomas Went-
ker früher mit sich her-

umschleppen. Jetzt kann der
Mitarbeiter der Höxteraner
FirmaGebrüder Becker alles in
einem praktischen Trolley auf
Rollen rückenschonend hinter
sich herziehen. Diese Arbeits-
erleichterung verdankt der 53-
Jährige der Initiative „Erfolgs-
faktor 50 Plus“ im Kreis Höx-
ter, bei der auch seine Chefs
mitmachen.
„Wir wollen mit unseren äl-

teren Mitarbeitern rücksichts-
voll umgehen“, sagt Mark Be-
cker, Geschäftsführer beim
technischen Gebäudeausrüs-
ter. Deswegen gibt es jetzt auch
Hebevorrichtungen für die
schweren Stahlrohre, die seine
Leute bislang von Hand hoch-
wuchten mussten. Und leich-
tere, rollbare Kunststoffboxen
statt der wuchtigen Metallkis-
ten, die seine Installateure bis-
lang hieven mussten.
Diese Verbesserungen sind

Ergebnis des Projektes, das vor
zwei Jahren von der Wirt-
schaftsinitiative im Kreis Höx-
ter angestoßen und mit rund
15.000 Euro aus dem Euro-
päischen Fonds für regionale
Entwicklung gefördert wurde.
Das Ziel: gerade kleine und
mittlereUnternehmen für eine
altersgerechte Personalpolitik
zu sensibilisieren, sagt Di-
plom-Psychologin Petra Spier
von Focus Point Consulting
ausSteinheim.SiehatdieWirt-
schaftsinitiative im Kreis Höx-
ter beim Projekt „Erfolgsfak-
tor 50 Plus“ beraten.

Frühergalt:Werüber50Jah-
re alt ist, gehört zumaltenEisen
und hat kaum noch Chancen
auf dem Arbeitsmarkt. Diese
Einschätzung ist überholt, ist
Petra Spier überzeugt. Ange-
sichts des Fachkräftemangels
müssten Chefs nicht nur den
Nachwuchs, sondern auch äl-
tere Arbeitnehmer verstärkt in
den Blick nehmen, zumal die-
se ja immer später in Rente ge-

hen. „Wer heute 50 ist, bleibt
demnächst regulär noch 17
Jahre im Unternehmen“, rech-
net Spier vor. Die Wirtschafts-
initiative im Kreis Höxter frag-
te sich deswegen, was Firmen
tunkönnen,umerfahreneMit-
arbeiter gezielt zu motivieren
und gesund im Betrieb zu hal-
ten. „Vor Jahren wäre nie-
mand in demAlter auf die Idee
gekommen, sich noch einmal

anderswo zu bewerben. Das ist
heute aber anders geworden“,
betont Petra Spier.
In einem ersten Schritt wur-

den etwa 3.500 Firmen in der
Regionvonder Fachhochschu-
le der Wirtschaft in Pader-
born angeschrieben, schwer-
punktmäßig in den Kreisen
Höxter undPaderborn.Nur 79
schickten den Fragebogen zu-
rück: „Die geringe Rücklauf-

quote zeigt, dass sich noch
nicht viele mit dem Thema be-
fasst haben“, erläutert Petra
Spier.
Viele Chefs befürchten al-

lerdings, dassmit ausscheiden-
den Arbeitnehmern wertvol-
les Wissen und Berufserfah-
rung verloren gehen könnten.
Deswegen finden es über 80
Prozent der Betriebe wichtig,
sich verstärkt um die älteren

Mitarbeiter zu kümmern.
Gleichzeitig sorgen sich die
Unternehmer, dass sich bei
einer zunehmend älter wer-
denden Belegschaft der Kran-
kenstand erhöhen könnte.
In einem zweiten Schritt

wurde deswegen in mit Prak-
tikern besetzten Arbeitsgrup-
pen eine Broschüre speziell für
kleine und mittlere Unterneh-
men entwickelt. Enthalten sind
darinChecklisten und ein Leit-
faden für Mitarbeitergesprä-
che. „Das ist gar nicht so
schwer, man muss den älteren
Mitarbeitern nur das Wort
gönnen, ein Signal setzen, das
sie wichtig sind“, sagt Petra
Spier. Es gehe dabei zum Bei-
spiel um besondere Kompe-
tenzen der Mitarbeiter, aber
auchumdieFrage,welcheneu-
en Herausforderungen und
Perspektiven das Unterneh-
men den über 50-Jährigen bie-
ten könne.
In diesen regelmäßigen Ge-

sprächen soll auch themati-
siert werden, welche Qualifi-
kationsmaßnahmen nützlich
wären. „Da gibt es allerdings
momentan in der Region nur
wenig passende Weiterbil-
dungsangebote, die speziell auf
die Bedürfnisse älterer Arbeit-
nehmer ausgerichtet sind“, be-
klagtPetraSpier.Umdaszuän-
dern, sei man auch in den Dia-
log mit den Weiterbildungs-
trägern eingestiegen.
„Ältere könnennochgenau-

so gut lernen wie Jüngere, nur
eben anders“, betont die Psy-
chologin. Das sei im Zeitalter
der Digitalisierung besonders
wichtig, weil Arbeitnehmer
sich ständigen Veränderun-

gen stellen müssten. „Da funk-
tioniert es einfach nicht mehr
zu sagen: Das lerne ich nicht
mehr, ich geh eh bald in Ren-
te“, bringt es die Beraterin auf
den Punkt.

AlsPilotbetriebwurdefürdas
Projekt „Erfolgsfaktor 50 Plus“
dasUnternehmenGebrüderBe-
cker inHöxterausgewählt. „Wir
alsFamilienbetriebsteheninder
Fürsorgepflicht für unsere Mit-
arbeiter. Sie gesund und moti-
viert zu erhalten, hat für uns
einen hohen Stellenwert“, er-
klärt Geschäftsführer Mark Be-
cker. Es sei aber gar nicht so ein-
fach, die individuellen Bedürf-
nisse der Mitarbeiter herauszu-
finden. Mit ihnen gemeinsam
die verbleibende Lebensarbeits-
zeit zu planen, dazu sollen die
Perspektivgesprächedienen,die
Gebrüder Becker im Unterneh-
men fest etablieren will.

Leitfaden
´ Der Leitfaden „Er-
folgsfaktor 50 Plus“ ist
als Broschüre zu bezie-
hen bei der Wirt-
schaftsinitiative im
Kreis Höxter und her-
unterladbar unter
www.wih-hx.de/foer-
derprogramme/arbeit-
altersgerecht-gestalten.

Thomas Wentker von der Firma Gebrüder Becker musste früher bis zu 60 Kilogramm Werkzeug tragen. Nun hat der 53-Jährige
einen Trolley bekommen, auf dem er seine Sachen einfach hinter sich herziehen kann. FOTO: MANUELA PULS
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Digicolor Anzeige

Das Herforder Unternehmen Digicolor setzt auf Technologie nach Maß und eine enge Zusammenarbeit mit seinen Kunden

¥ Kunststoffgranu-
late spielen in unse-
rem täglichen Leben
eine kaum wegzu-
denkende Rolle. Aus
den winzigen Kügel-
chen entstehen
Kunststoffe, die
unter anderem in
der Automobil- und
Flugzeugindustrie,
aber auch im Be-
reich der Verpa-
ckungs- und Elek-
tronikindustrie so-
wie in der Medizin-
technik eingesetzt
werden.

Nur wenige Menschen
wissen jedoch, dass
das Granulat vor sei-

ner Verarbeitung zunächst ge-
trocknetwerdenmuss,umeine
einwandfreie Weiterverarbei-
tung und damit ein hochwer-
tiges Produkt zu garantieren.
Die passenden Maschinen da-
zu liefert die Firma Digicolor.
Am Herforder Standort im

Gewerbegebiet Heidsiek, wo
Digicolor seit 2015 ansässig ist,
werden hochwertige Maschi-
nen undVorrichtungen für die
Granulatförderung, Trock-
nung sowie das Mischen und
die Dosierung von Granula-
ten hergestellt.
Das Portfolio des 1978 von

Ernst-A. Siekmann gegründe-
ten Unternehmens mit derzeit
55 Mitarbeitern umfasst Anla-
gen in jeglicher Größe, vom
kleinen Gerät, das auf jeden
Tisch passt, bis zur schlüssel-
fertigen Anlage. „Wir liefern
auchkompletteSystemeanden
Kunden und sind von Anfang
an bei der Gesamtprojektie-

rung der Produktionshallen
präsent“, erklärt Marco Siek-
mann, Sohn des Firmengrün-
ders und neben seinem Vater
einer der Geschäftsführer. Der
Name Digicolor resultiert aus
dem Umstand, dass eines der
ersten Produkte eine Maschi-
ne zur Einfärbung von Gra-
nulat war.
Erst seit kurzem in Betrieb

ist das 700 Quadratmeter gro-
ße Technologiezentrum neben
der Fertigungshalle. Rund eine
Million Euro investierte die
Firma in das hochmoderneGe-
bäude, das als Kundenzen-
trum und Kunststoff-Techni-
kum genutzt wird.
„Das Technologie-Zentrum

ist eine ständige Messe, in der
wir unsere Produkte ausstel-
len. Zudem führen wir hier
Schulungen für unsere Kun-
den durch und testen neue
Werkstoffe, deren Entwick-
lung ständig voranschreitet, im
Hinblick auf ihre Verarbeit-
barkeit“, so Marco Siekmann.
Die enge Kooperation mit

den Kunden sei ein maßgebli-
cher Aspekt der Firmenphilo-
sophie. „Die Vorschriften zur
RestfeuchtetoleranzbeiGranu-
laten sind in einem sehr nied-
rigen Bereich.Wenn dieser Be-
reich nicht erreicht wird, wirkt
sich das nachteilig auf die Qua-
lität des Produktes aus“, unter-
streicht Marco Siekmann.
Zum Leistungsspektrum ge-

hört zudem die Herstellung
von Schneidmühlen zum Re-
cyceln von Kunststoffen. „Der
Recycling-Gedanke spielt bei
den technischen Kunststoffen
fürdieHersteller schonseit vie-
len Jahren eine wichtige Rolle,
auch weil der Werkstoff recht
teuer ist“, erklärt Marco Siek-
mann. Die Kunden von Digi-

color sind über Ostwestfalen
hinaus inganzDeutschlandan-
sässig, wobei vor allem inOWL
zahlreiche Unternehmen vor
allem in der Elektro-Industrie
ansässig sind.
Die Entscheidung für den

Standort im Gewerbegebiet
Heidsiek fiel den beiden Ge-
schäftsführern nicht schwer.
„Wir fühlen uns hier sehr
wohl“, so Ernst-A. Siekmann,
der die sehr gute Zusammen-
arbeit mit der Stadt Herford
hervorhebt. „Das ist alles wun-
derbar gelaufen“, lobt der 78-
Jährige. Derzeit beschäftigt die
Firma fünf Mechatroniker-
Auszubildende, zudem arbei-
tet das Unternehmen eng mit
den Hochschulen in der Um-
gebung zusammen. „Studie-
rende im ingenieurwissen-
schaftlichen Bereich absolvie-
renwährenddesStudiumsPra-
xisphasen bei uns. Wir fahren
sehr gut damit“, betont Mar-
co Siekmann, der sich ebenso
wie sein Vater aber über mehr
Interesse bei jungen Men-

schen in Bezug auf technische
Berufe wünschen würde.
Zuversichtlich blicken die

Geschäftsführer auf die imMai
in Rheda-Wiedenbrück statt-
findende Messe Kunststoff-
technik Nord (KUTENO).
„Das ist ein schönes Signal für
die Industrie und ein Anlauf-
punkt über die Region hin-
aus“, freut sich Marco Siek-
mann auf die Messe, die vom
7. bis 9. Mai im A2-Forum
stattfindet.

Marco Siekmann (r.) und Ernst-A. Siekmann, die beiden Geschäfts-
führer von Digicolor. FOTO: NATALIE GOTTWALD

EinBlick in das neueTechnologiezentrumvonDigicolor, in demWerkstoffe getestet undSchu-
lungen durchgeführt werden. FOTO: BJÖRN KENTER

¥ Kontakt: digicolor Gesell-
schaft für Kunststoffmaschi-
nentechnik mbH, Zeissstraße
1, 32052 Herford,
Tel. (05221) 3 42 40
Fax (05221) 3 42 42 99
E-Mail:
info@digicolor.de
Internet:
www.digicolor.de

Leistungen: Ein führender
Hersteller von Trockenluft-
Trocknungssystemen und An-
lagen zur Granulatversorgung
in den Bereichen Spritzguss,
Blasformen, Extrusion und
Compoundierung für die
kunststoffverarbeitende In-
dustrie.

Eine gravimetrische
Dosierstation.


